
Leistungsanstieg 
durch 
Vergleich

„Die ganze Ökonomie, die aus der Konzentration 
der Produktionsmittel und ihrßr massenhaften 
Anwendung entspringt, setzt aber als wesentli­
che Bedingung die Anhäufung und das Zusam­
menwirken der Arbeiter voraus, also gesellschaft­
liche Kombination der Arbeit... Selbst die be­
ständigen Verbesserungen, die hier möglich und 
notwendig sind, entspringen einzig und allein 
aus den gesellschaftlichen Erfahrungen und Be­
obachtungen..."
(MEW, Bd. 25, S. 89)

Kreise, Kombinate, Betriebe und Kollektive nutzen 
heute - ganz im Marxschen Sirme - gesellschaftli­
che Erfahrungen und Beobachtungen für den Zu­
wachs an Wirtschaftskraft ihres sozialistischen 
Staates. Erfahrungen und Beobachtungen bestim­
men insbesondere den Leistungsvergleich als 
grundlegende Methode der politischen Führung 
ökonomischer Prozesse.
„Der ständige Leistungsvergleich ist wie ein Motor, 
der uns immer wieder in Gang hält", bekannte bei­
spielsweise Genosse Jürgen Höft aus der Jugend­
brigade „30. Jahrestag der Befreiung" im Stahlbau 
des VEB „Georgi Dimitroff" auf der 5. Magdeburger 
Bestarbeiterkonferenz. Der junge Stahlbauer 
spricht den kollektiven Standpunkt seiner Brigade

aus: Nicht die Norm, sondern die Leistung der Be­
sten, die weit über der Norm liegt, ist Maßstab für 
die Arbeit aller.
Das bewegt die Gemüter stets aufs neue, denn jede 
Plan- und jede Wettbewerbsabrechnung weist die. 
einzelnen Leistungen vergleichbar aus. Deshalb or­
ganisiert die Brigade den kameradschaftlichen Er­
fahrungsaustausch über das Wie beim Erreichen 
von Höchstleistungen, die Hilfe von Mann zu Mann. 
In persönlichen Gesprächen regt die Parteigruppe 
die einzelnen an, aus ständigem Leistungsvergleich 
auch verbindliche Schlußfolgerungen abzuleiten. 
Von ökonomischen und politischen Erfordernissen, 
von der persönlichen Verantwortung und vom Blick 
über die eigene Brieftasche hinaus ist oft die Rede. 
In jüngsten Gesprächen ging es außerdem um prä­
zisierte Aufgaben im Kampfprogramm der Parteior­
ganisation. Und jeder junge Stahlbauer gab Ant­
wort auf die Frage: Was ist dein Plus zum Plan - 
was ist dein Plus zum Friedenskampf?
Wie Marx sie lehrt, nutzen die jungen Arbeiter ihre 
Erkenntnisse, Erfahrungen und Beobachtungen, um 
weitere Reserven aufzuspüren.
Aus der Verschmelzung dieser einzelnen persönli­
chen Verpflichtungen wiederum erwächst dem Kol­
lektiv die Kraft, zusätzlich zum Plan die Arbeitspro­
duktivität um 1,5 Prozent zu überbieten, 600 Stun­
den Arbeitszeit einzusparen, die geplanten Selbst­
kosten um 3000 Mark und die Ausfallzeiten um 15 
Prozent zu senken.
So führt dieses Jugendkollektiv - an seiner Spitze 
junge Kommunisten - den Leistungsvergleich zum 
Leistungsanstieg; so sicherte es sich den 1. Platz im 
überbetrieblichen Leistungsvergleich der Jugend­
brigaden im Stadtbezirk Magdeburg-Südost.
Wie diese jungen Stahlbauer vergleichen Tausende 
sozialistische Kollektive ihre Leistungen untereinan­
der; lernen sie voneinander und von anderen, um 
miteinander ihr Plus zum Plan, ihr Plus zum Frieden 
zu realisieren. T. H.

und die führende Rolle der Partei in 
allen Bereichen weiter auszuprägen. 
Die organisierten politischen Gesprä­
che trugen wesentlich dazu bei, daß 
unser Betriebskollektiv im Jahre 1982 
den Plan in der Produktion des Bau­
wesens mit 1 108 000 Mark, das ent­
spricht 2,4 Arbeitstagen, und in der 
Bauproduktion mit 750 000 Mark über­
bieten konnte. Vorwiegend aus den 
Jugendbrigaden konnten wir 37 Kan­
didaten für unsere Partei gewinnen. 
Die Aufgaben der Landesverteidigung 
wurden durch unsere Kampfgruppen­
einheit „Paul Krüger", die 2 Formatio­
nen der Zivilverteidigung und das Re­
servistenkollektiv ebenfalls in Ehren

erfüllt. So konnte die Kampfgruppen­
einheit zum dritten Mal hintereinander 
das Kampfbanner des Sekretariats 
der Kreisleitung erringen. Das Reser­
vistenkollektiv wurde zum zweiten 
Mal Sieger in seiner Wettbewerbs­
gruppe. Auch zu diesen Ergebnissen 
trugen die Gespräche wesentlich bei. 
Bei der Vorbereitung, Durchführung 
und Auswertung der Gespräche be­
währten sich in unserer BPO: eine 
straffe Leitung der Gespräche; ein mit 
dem Betriebsdirektor, der BGL und 
der FDJ abgestimmtes Vorgehen und 
der planmäßige Einsatz von Leitungs­
kadern der Partei, staatlichen Leitern 
und leitenden Genossen aus den Mas­

senorganisationen. Von Vorteil waren 
auch eine spezielle Anleitung der Ge­
sprächsleiter durch den Parteisekre­
tär, die schriftliche Einschätzung 
durch die Gesprächsleiter und die 
Auswertung der Ergebnisse. 
Besonderen Wert legt die Parteilei­
tung auf die politischen Gespräche in 
den im Betrieb bestehenden 20 Ju­
gendbrigaden. Dort werden die erfah­
rensten Leitungskader eingesetzt. Es 
hat sich bewährt, daß die Gesprächs­
leiter, außer dem Parteisekretär und 
dem Betriebsdirektor, immer in den­
selben Arbeitskollektiven auftreten.
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